
Erkenntnishorizontes, Erwachen ZuUur Freundschaft,
Beiträge zur Welt- un Selbstbeherrschung, UT Liebeshin-

gabe Der Mensch «erobert» die Welt in ihren VCI-

Ladislaus Boros schiedenen Bezügen Die Welt der Dinge, die
Welt des Krkennens, die Welt des Du DIe Kxi-
stenz wächst in die Welt hinein. Indem aber derHat das Leben einen Sınn » Mensch sich 1in seinen «Weltauftrag » hineinwirft,
ang die Welt d seinen Kräften zehren. Die
biologischen Kräfte nutzen sich ab Der Tganis-

Spricht ein eologe ber den << Sinn des Lebens » INUS verliert ach und nach seine Adaptationsfä-
en unwillkürlich uch jene orgänge mit, higkeit. Das Dasein wird Startrr. Es wird dem Men-

die ine radıkale Grenze innerweltlicher Selbstent- schen bewußt, W1Ee viele Chancen 1im Leben VCI-

faltung darstellen An dieser Grenze entscheidet paßt hat ID nthüullt sich ihm die tmseligkeit sSe1-
sich aber die Frage, ob das Leben inen endgülti- 11ES eigenen Lebens Miıt erschreckender Klarheit
SCH Sinn hat Ist der 'Lod sinnlos, wı1ird uch das s1iecht CT, daß gelegentlicher Erfolge un
Leben einer Sinnleere ausgeliefert. Besitzt ber der schöpferischer ätigkeit 1n der Welt das Kigent-
'Lod ine Seinsfülle, die das Leben nicht hat, liche seiner TIräume und seliner Ahnungen nicht
muß das Leben selbst VO: Tun! auf umgewertetL VCTWAR  ch: hat Im wesentlichen hat VEISagtT.:
werden. 1m Beruf, im Weltgestalten, 1n der Freundschaft,

In den Fragen der « Letzten Dinge» rlebte das in der Liebe. Kr Wr seiner Aufgabe nicht gewach-
christliche Denken der MCUCGTEN elt 1ne bedeut- SCI1L. Das Leben verliert se1ne Frische, seinen An-
SAaINe Wandlung der Perspektiven. Neue, teils — sporn und seine Neuheit. Ks wird auswegl0os. Am
gewohnte Denkentwürfe wurden vorgelegt un Ende verlassen den Menschen die Kräfte der
Hypothesen formuliert, die einem Umbruch außerlichen Gestaltung immer entschiedener. 7a3

bisherigen Vorstellungen gleichkommen.! Eerst witrd die unerreichbar, weil INa müde
Dies 1St der tTun! 1n diesem Artikel 1St, hinauszugehen. Dann das Haus, chließ-
nicht darum gehen kann ine erschöpfende un! liıch selbst das Zimmer. Der außere Mensch hat
systematisch bereits durchgearbeitete Abhandlung sich aufgerieben. Schließlich wird iMa  ® ZU eich-
über die « Letzten Dinge» un! deren Sinn ENT- 1a der in der Erde verwest oder einem klei-
wertfen. Daß be1 ıner olchen Darstellung sich LICH auifchen SC Wird.Ist dies ber das Ganze
Lücken ergeben, Ja daß e1 mit der Möglichkeit des mensC.  chen Lebens Keineswegs! Gerade
des Fehlgreifens gerechnet werden muß, raucht der Erfahrung der eigenen Grenze und 1im rleb-
nicht ausdrücklic betont werden. nNnıs des «Aaußeren Zusammenbruchs» geschle

wenn die Existenz ehrlich gelebt wıird etwas Be-
deutungsvollesE Phänomenologie menschlichen Lebens

Das Heranreifen des KINNEFCN Menschen». In den
Stellen WI1r unls inen Menschen VOTL, der se1n Le- mannigfachen Krisen und Schwierigkeiten, 1n der
ben, gemä der seiner Existenz innewohnenden Aufreibung des äußeren Menschen gerade ihr)
Dynamıik, VO:  o der Geburt bis Z Tod »oll VeOLr- baut sich auf, WAas WI1r MIt dem USaruc
Wa hat Was vollzog sich in inem olchen « Person» bezeichnen könnten. DDie Energien des
Menschenleben Wır entdecken 1n i1hm eine Z7wel- «außeren Menschen» werden nicht infach C_I-
C Daseinskurve: geudet», sondern bal eine «Innerlichkeity» C_1 Wall-

Zaunächst ine schnelle Entfaltung des «Äußeren delt Eın < Lebenskern» et sich in einem Men-
Menschen». Der usdruck steht hler für den aNzZCH schen, der Versagen und Schelitern immer
Menschen, insofern mit seiner Ex1- wieder versucht, HEeU anzufangen; der die efah-
sten7z dem AÄAußeren zugewandt 1st. Was 1St dieses TG sieht und in ihnen standhält; der jede Situation,
AÄAußere? Ks ist zunächst ein Wachstum der 1010- uch die schwerste, benützt, innerlich wach-
gischen Kräfte der Kx1istenz, die Anfang Sroß- SCI1L SO entsteht nach und nach gerade ın den Ent-
zug1g eingesetzt, ja oft unüberlegt vergeudet WT - täuschungen der «reıife Mensch». Solche Men-
den Ks 1St das Sichentfalten un Reifen des (IYr- schen en das Wesentliche ihres eigenen Seins
Sanısmus, ber uch die fortschreitende Dıiferen- erfaßt, jenes, das VO keinem außeren Zustand ab-
zierung und Spezlalisierung der einzelnen hängig, das jederzeit und überall, sowochl im
keiten: Entfaltung des Wissens, Erweiterung des chmer7z als uch in der Freude gegenwärtig 1St.
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Das Erkennen 1st wesentlich mehr geworden als In 1hm konzentrieren sich die Energien des

vorläufiges Sich-Auskennen 1n der Welt Der Weltseins. SO ist die KEinheit aller Natur, die
Mensch schaut durch die Seienden hindurch und höchste Kinigung des Werdens der Welt In dieser
erahnt das, wWwW4sSs keineswegs AusSs den bloßen Einzel- Entwicklung bemerken WIr iınen 7zwelifachen Pro-
erkenntnissen 7usammensetzbar ist den Grund Zeß FEinerseits «spitzt sich» die Weltentwicklung
der Gründe, das Se1in der Seienden. Hınter seiner immer mehr Z verengt sich, wird ZU Menschen.
Sehnsucht entdeckt CL, daß CT auf ein Noch-Grö- Anderse1its wird Ss1e immer «tiefer und innerlicher »

und damıt uch immer «ofitener». Überall 1in derBeres wartet; auf das Menschlich-Unerreichbare.
Er versteht, daß seine zerbrechliche Liebe immer Welt, unbemerkt und quantitativ nicht feststellbar,

Astcht «Innerlichkeit». Die Verengung der Welt-schon ein Vorgriff auf ein Unbedingtes WAar, daß
se1n «äaußerer Liebesdrang» ihn immer schon MIt evolution 1mMm Menschen ErZeUgT in unNseITeIN Be-

wußtsein einen gewaltigen Druck VOIll Wünschen,innerer Notwendigkeit hinaustrug ber egliche
begrenzte Verwirklichung dieser Liebe Mit en Ahnungen und Hofinungen. Die «verbraucht>»
Fasern Fühlt sich dem Absoluten nahe, selbst SICH, Ü ELWAS hervorzubringen, das dze Welt selbst über-
weiln ihm keinen Namen geben verIMmMaS. Die Steigl.
Räume des Unendlichen tun sich VOL ihm auf. Der Dieser Mensch, in dem die Welt ihre Taneich:

keit sammelt, sich aber seinerseits nicht fer-außere Daseinstraum schrumpft IMI  ' der in-
HNLG Blick reicht aber weiter. o VOYL,: Kr ist 11Ur ein « Entwurf » seliner selbst. Die

reine Innerlichkeit also das, w 4S die Welt in einerJe mehr die Lebenskräfte erlöschen, S! mehrt
entfaltet sich Aaus alldem, wW4S der ensch 1in seiner jahrmilliardenlangen Bemühung hervorbringen
außeren Vorhandenheit erlebt, geschaften, erdul- wollte, und 1n den «Vorformen», selbst in den
det und erliebt hat, , das Güte, Verstehen, primitivsten Lebewesen, bereits (ansatzweise) VerLr-

Wohlwollen, Gerechtigkeit, ja Barmherzigkeit wirklicht hat ist der freien Lebensverwirklichung
die Welt hineinstrahlt: ein Mensch, der MIt des Menschen anheimgestellt. Es ist dem Men-

dem Leben all seinen Erscheinungen) schen aufgetragen, sich selbst als Vollperson C1L-

me1int>». Kın olcher Mensch ist glücklich, selbst chaften Die Weltentwicklung brachte 11Ur jenen
«Seinsstofi» hervor, Au dem der Mensch durchdann, wenn se1n Werk und se1n Leben ”7zusammen-

brechen. Kr hat in die Welt ein ehr Innerlich- eigene Anstrengung un Bemühung sich ZUTC

« Spitze des sS» gestalten SO. DDies geschieht,keit hineingebracht. Eıne «Person» steht da, viel-
leicht mit durchfurchtem Gesicht, mit gebeugtem indem WI1r die sich in u15 sammelnden Energien

«verinnerlichen » und das erden des Univer-Rücken, mMI1t gebrochener Existenz. Die Welt hat
sich aber durch s1e 1in die Sphäre des «Ganz-An- SUMS ZzuU se1iner Vollendung bringen.
deren», in den Bereich des Absoluten durchgerun- Die letzte «Distanzierung » der Welt VO:  5 sich

selbst el menschliche Vollperson. IDiese wurde
gCcn Indem se1n Leben durch die Ereignisse des

Alltags aufreiben ließ, entstand 1n iıhm eigentliches Z Wat UG die Entwicklung ansatzweise bereits
erschaflen, muß aber onto-logisch (das bedeutet:eben, der «innere Mensch».
« Seins-eigenes-Sein-aussprechend») frei verwirk-

P Philosophie der menschlichen EXISLENZ licht werden. Der enSsCh Soll demnach, voll Person

Der heutige Mensch hat seine «Weltverbundenheit» A<UY werden, sch selbst VeErbrauchen. Die Welt «stirbt»
erkannt. Für ihn ist die Weltwirklichkeit keine in den Menschen hine1in, Innerlichkeit C1L-

chafilen. Der Mensch soll, diesen seinshaften«statische Gr6öße» mehr, sondern Einheit und
Kontinuität des Werdens [ DIieses «Werden der Auftrag der Welt weiterzuführen, in seine eigene
elt» ist heute 1in seinen Grundstrukturen ‚— Innerlichkeit hinein sterben, S1C. selbst un

amıt die Welt einem Absoluten Ööftnen.nigstens bere1its erforscht. Die Weltentwicklung
«arbeitet sich CMPOL» AaUuS einem ursprünglichen Hier mussen WIr bemerkt arl Rahner MI1t

Recht?3 och tiefer 1n die Wirklichkeit der Welt-Seinsbestand. S1e rng Milchstraben, Sonnen-

systeme un: Planeten hervor. S1e sucht «den Weg un! Menschwerdung ineindringen. Wenn WI1r
den Begri1ff «Bvolution» philosophisch durch-ach oben», erschaflt überall, LLUL möglich

1st (und w1e möglich ist), Zzuerst primitive, dann leuchten, erg1bt sich folgendes: Evolution
(Selbstüberbietung) bedeutet, daß au inem «We-aber immer kompliziertere Formen des Lebens.

Schließlich steht e1in Wesen da, das «Produkt» niger» ein «Mehr» wird, daß also der eltbe-
einer jahrmilliardenlangen Anstrengung der Welt, stand Se1n sich selbst übersteigt. Nun aber

steht dies 1n scheinbarem Widerspruch inemder Mensch.2
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Grundprinz1ip unserer Erkenntnis: «Jede Wirkung gende Bild des Todes Im Tode, im totalen Ver-
muß einen seinshaft entsprechendenTU haben» lust der Außerlichkeit entsteht totale Innerlich-
Gesetz des 7zureichenden rundes). Wenn wirk- keit. SO wird der Mensch TST 1mM 'Tod vollkom-
ich AaUS dem «Weniger» e1in «Mehr » hervorgeht, mMen elbst, Z endgültigen Person, Z restlos
dann o1bt «außerha  » der Welt ein « Etwas», selbständigen Entscheidungszentrum. Indem der
das HE Energien der Welt 7zustromen äßt Dieses Mensch 1in den totalen Verlust hineingetrieben
«Außerweltliche» muß ber zugleic. das «Abso- wırd (in den Tod), eröfinet sich für ıhn die Mög-
lute» se1in: Kın ehr Sinn kann 11U!r 1n die lichkeit totalen Selbstgewinns. Daraus erg1ibt sich
Welt hineinströmen lassen, das das Sein schlecht- die (zweite) Folgerung:
hin ist, das Unverbrauchte un! Unverbrauchbare,
cdas Unendliche Mit seinem schlichten, VO vielen Der Tod ISL der «Ort» der ganzheitlichen FEntschet-

dung. Im 'Tod wird das solute «erreicht ». Fürabgelehnten Namen: Gott IC dadurch CL-

schafft Gott die Welt als Evolution, daß 1n die ine Person für e1in restlos XC selbst gewordenes
Welt ständig «hineingreift», sondern adurch, daß Se1in» bedeutet ber das « Erreichen» immer Be-

SCANUNG, Nur 7wıischen Wwel Personen, die in derder Welt immer mehr Seinskraft der Selbst-
entfaltung verleiht. Freiheit C und Du» aussprechen, kannn egeH-

NuNS stattAÄnden. Daraus olg wiederum, daß derWır möchten T  - ine vorläufige un: hypo-
thetische Definition menschlicher Ex1istenz D, ensch als Person im 'Lod nicht aufgelöst wird,
ben « Ex1istenz» ist der IL Mensch, insotern sondern 1mM Gegenteil EnSE ZUr «Vollperson» wI1rd.

Daraus können WI1r wiederum ableiten: das abso-sich 1in ihm die Weltwirklic  e}  F  — Dalz ıbal die Sphäre
der Innerlichkeit verbraucht. Anders ausgedrückt lute egenüber muß ein personales erhältnis
Der Mensch 1St jenes Wesen, das in Gott hinein se1n, daß Iso das Absolute selber Person ist. Mit-

se1n oder Wegstoben der absoluten Person 1Gsterben kann.
1ne restlos S1Ce selbst gewotrdene ndliche Person,

7 heologze des es das ist das eigentliche Ereignis des es Somit
ach den VOLAUSSCHANSCHUEN Überlegungen sollte ware der 'Lod ganzpersonale und totale Entsche1-
die Antwort auf die rage nach dem Sinn des Le- dung einem persönlichen (sott gegenüber. Hier-

aus erg1bt sich die ‚l  C Folgerung:bens relatiıv infach se1in: Die Welt verbraucht sich
un! wird 7A1 Menschen; der Mensch VCI-

braucht sich un wıird ZUrTL Person; die Person
Im Tod erringt IcCh der ensch WIgRELE ( ZUnäÄCHST )

für ch: Die totale Setzung des innerlichen Men-
verbraucht sich 1m 'Tod und wird z Sanz schen 1m 'LTod ist WEeE1111 s1e sich als ejahung voll-
Neuem, Z ewigen 1tsein mit dem Absoluten Z1eht ein ganzpersönliches 1tsein eines End-
Wır en angedeutet: Yede «Verengung» des 1Le- lichen mMI1t dem Unendlichen, iıne restlose A ST
bens, jeglicher «Energieverschleiß » schaftt CeLtWAas, habe Gott. Die eilhabe der 1e bedeutet
das das Bereits- Vorhandene übersteigt. Aus dieser ber ein welifaches Einerseits wird 1in ihr das
Grundgesetzlichkeit der Wirklichkeit möchten WIr Se1n des andern eigenes Sein; anderseits
jetzt jenes herausschälen, Was W1r mMensC. werden WIr durch s1e och mehr KWr selbst». Nun
Tod nennen. “* Es olg daraus (erstens): kann die unendliche Fülle des Absoluten VO  - ke1-

1W Endlichen völlig aufgenommen, ausgeschöpftDer Tod 2SL der C Ort» der letzten Verinnerlichung der
Welt. Im 'Tod scheiden sich die 7wel Daseinskurven.

werden. Dies bedeutet, da ß die 1m 'Tod EeNTSTE-
en wigkeit 11Ur als ein grenzenloses Hine1in-

Der «äußere Mensch» entschwindet gänzlich Nun wachsen in ine immer reichere Vollendung VOCI-
en WI1r aber angedeutet, daß der «Dase1ins- estanden werden kann. es Statische geht 1im H1im-
schwund » mMIt einem Wachsen Innerlichkeit mel 1n ine grenzenlose, sich in die Unendlichkei
verbunden se1n sollte Selbstsein bedeutet Selbst- fortzeugende Dynamik über. Die Welt entsteht
Josigkeit. Die olle Selbstauszeugung kann Nur 1in erst 1n ihrer eigentlichen Gestalt, WEe1n und indem
einem vollen Untergang geschehen. DIies ist das der Mensch UrC. se1in freies Ja Gott den
Gesetz der KenosiIis (Selbstentäußberung), das WI1r Himmel betritt. Daraus die (vierte) Folgerung:überall 1m mMensC. Bewußtsein beobachten
können: 1ın der iebe, 1n der Freundschaft, 1n der Der ezgentliche ensch «geschLehLY als Auferstehung
IC ach ahnrhe!1‘ Verlängert inNnanl aber diese Der usdruck «Auferstehung » steht hier als Deu-
Dialektik menschlicher Kigentlichkeit, „1eht 1Nall tung des Ndeutbaren. S1e Cesa restlos verwirk-
daraus die letzte Konsequenz, entsteht das fol- lichte menschliche Existenz. Jles wıird für den
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Menschen «unmittelbar » sein: Die Leiblichkeit Die Auferstehung mnuß unıyersal SCIH. Da die Erlö-
entfaltet ‘sich Z Person, das Wissen zAUL ehen, SuNg Ure Christus allgemein, auf die 1
das Erkennen z/0% Berühren, das Verstehen ZU Menschheit angewendet und anwendbar ist, muß
Hötrten. DiIe (srenzen des Raumes fallen WCS Der jeder Mensch die Möglichkeit aben, Christus voll-
Mensch wı1ird unmittelbar dort existieren, wohln persönlich egegnen, ml 1h: «hineinzusterben».
iıhn se1ine Liebe, se1ine Sehnsucht und se1n Glück ach UMNSCFET: Hypothese hätte jeder Mensch die
hinziehen. Im auferstandenen Christus wurde Möglichkeit und die Aufgabe, die Welt hinüber-
sichtbar, wWwW4sS Überwindung irdischer Grenzen be- zuführen 1Ns restlose WG Selbst jene Milliarden,
deutet: Er ist eingegangen 1in die Unbegrenztheit die noch nlie ELWAa!| VO  - Christus gehört en
des Lebens, des Raumes, der Zieit, der Ta und Selbst die Schwachsinnigen und seelisch Unent-
des Lichtes Im Nachvollzug seliner Auferstehung wickelten. Selbst die ungeborenen und ohne 4ufe
werden WI1r wesenhaftes Leben erlangen. Daraus verstorbenen Kinder Mit dieser Universalität des
olg (fünftens): e1ls verbindet sich die (stebente) Folgerung:

Die Auferstehung ereignet SICH unmittelbar IM T od. Das Weltall wird »erherrlicht. ach u1llSCICIl bIs-
Wenn WIr den 'Tod ewöhnlich als Irennung der herigen Überlegungen brauchen WI1r ylaube
eele VO Le1ib auffassen, scheinen WIr niıcht Z ich diese Schlußfolgerung nicht breit FOT=
bedenken, welche gedanklichen Schwierigkeiten tern. och nie wurde der menschliche Le1ib und

das siıch in ihm sammelnde Universum ernsin der Auffassung einer Leib geELLENNTLEN
eele» egen Will mMall diesen Schwierigkeiten gedacht und adikal geehrt WI1e 1in dieser cecht
entgehen, müßte iNail behaupten, daß die Auf- christlichen IC Die Mitte des Se1ns ist kein
erstehung gleich 1m Tode geschieht. Dagegen ngel, sondern die VWelt, die sich uütTe den Men-
sprechen WAartr jene Texte der Offenbarung, die be- schen 1n Gott hinein ammelt. DIie allererste fien-

barung Gottes die WIr für MSI christlicheonen, die Auferstehung se1 ein Endzeitereignis:
Si1ie mit der Wiederkunft Christi «Ende der Frömmigkeit och nicht Kanz erschlossen en
Zeıit» TEL Anderseits mussen WIr uch lautet: X Gott sah alles, wWwW4S gemacht hatte,
bisher Bedachten festhalten: Das ewige 1tsein un siehe, WAar sehr (Gen 1, 31) Daraus CL-

mMi1t Gott ist 1LLULr als restlose Hinüberführung der o1bt sich (achtens):
aterie der Welt 1im verklärten Leib denkbar Auf-
erstehung als Endzeitereignis und unmittelbar Dize Schöpfung muß gerichtet werden. Der uSdruc.
Auferstehung im Tod Als hypothetische Lösung «gerichtet» weckt in u1ls eın unangenehmes Ge-

fühl Je mehr Nal ber die Welt, ihre Motive, ihrdieser Gegensätze schlage ich VOlI: Die Auferste-
hung ereignet sich unmittelbar im 'Tod; dennoch treben ach Macht und Selbstbehauptung urch-
ist S1e noch nicht vollendet. Der auferstandene schaut, u  3 mehr wird inNan dessen bewußt, daß
Leib bedarf der umgewandelten und verklärten WIr noch nicht in einer «richtigen» Welt en
Welt als se1nes Wesensraumes. Unsterblichkeit Die Welt ist TST dann «richti1g», WE das Gute
und Auferstehung waren SOMIt ine un 1eselbe zugleic. schön, das e zugleich glll' und das
Wirklichkeit Ich bin MLr dessen bewulßit, daß ine Se1n zugleic leuchtend ist. Diese Welt existiert
Anzahl Theologen diesen Gedankengang nicht heute noch nicht S1e soll Urc u15 erschaften

werden. Deshalb MU. (neuntens) der Menschmitmachen und die sich 2US5 ihm ergebenden
Schlußfolgerungen nicht annehmen würden. [JDes- durch das egfeuer gehen
halb ich ihn als persönliche Meinung VOL.

Dabei möchte ich ber betonen, daß die VO  — vielen Der Tod 1L Reintgung. Unsere Hypothese (der
vorgetragene Auffassung, wonach die Seele wW1- Mensch entscheidet sich 1im Tode in voller Freiheit
schen dem '1od und der allgemeinen «Aufterste- für oder o rlaubt u11l5, mmit einigen
hung Ende der Zeit» ohne Le1ib ex1stieren und würdigen und grotesken Vorstellungen über das
Gott urc einen besonderen Kingriff die eele egfeuer aufzuräumen. [)as SOgeNAaNNLE egfeuer

äßt sich durchaus als ein augenblicklicher VOor-V einer ihr wesenseigenen Leibbeseelung fern-
halten würde, M1ır als e1in bizarrer, ogisch unbe- an  5°  ”& als die Qualität und Intensität der sich im '1LO-

friedigender, ja OB grotesker Gedanke VOLI- de vollziehenden Entscheidung FÜr (sott denken
kommt Verhält sich dem ber S: dann mussen Be1 dieser Begegnung bricht die Liebe (sott
WI1r einen noch radikaleren Vorstoß 1Ns Geheimnis die ja 1im Universum scchlummert und 1im Men-

schenherz Z Bewußtsein elangt aus unNseErerWagcCH. EKs olg daraus (sechstens):
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Existenz hervor. S1e muß aber 1m Tod die Schich- jene, die sich bereits als solche erkannt aben,
ten und Ablagerungen unNnserer Selbstsucht durch- aber uch jene, die nichts davon wissen, daß s1e

bereits Christen sind bauen selinen Le1ib auf.brechen Die KExistenz muß sich mit allerletzter
Wenn ann Christus se1in «kosmisches Vollalter»Ta Gott Ööftnen. Demnach würden die einzelnen

Menschen 1im Tod einen persönlich Je verschlieden erreicht, wird sich die Spannung 7zwischen Gott
«intensiven» Läuterungsvorgang durchleiden So und den Menschen «entladen». Der "I1raum jener
würde aus dem Unterschied der 1m egfeuer VECL- ung wıird sich erfüllen Krit Deus Omn1a in
brachten eit ein Unterschied der Intensität der omni1ibus «Gott wird alles 1n allem se1n » @: Kor

KsA28) Am Ende steht ine ganzheitlich 1n Chri-Reinigung ure die läuternde Begegnung mit
Christus 1m 'Tod entsteht ndlıch 1ne ichtige STUS umgewandelte Welt Wenn ine Welt o1bt,
Welt Christus wird dann endgültig unter u11l we1l- wenn Menschen 1bt, welche die Sehnsucht der
len Das 1st die zehnte Folgerung: Welt in sich tragen, dann muß Christus die oll-

endung dieser Welt un:! dieser enschheit se1n.
( hristus 157 1 mer n”och IM erden FKine der tief- Die Tapferkeit der Christen nährt sich aus der

sten un! tröstlichsten Einsichten des CAr1s  chen Hofinung auf das irklichkeitsübermaß des Le-
Glaubens besteht darin, daß Christus WATr gleich- bens, auf das ewige eben, auf einen H1im-

mel un! eine NECUC Erde Der Tod kann für dieSa für einen «Moment» unls gekommen ist,
sogleic. aber in die Unerforschlichkei: der Ta1= Menschen ein Wiedersehen Christ1( ine Erst-
un: entschwand. Christsein el demnach, mit begegnung mit Christus) 1in unverlierbarer Freude
Christus 7zusammenwachsen. Christus bleibt bis werden, aber in iner Freude, die Aaus der Bedräng-
ZUuU Ende der eit och 1im erden. Die Christen n1ıs geboren ist

i Zur Darlegung siehe: Boros, Mysterium mortis. Der Es wird 1ler teilweise einer ungebührlichen Kürze ein Welt-
bild anhand der edanken VO]  - Pierre Teilhard de Chardın eNntWOr-ensch 1n der letzten Entscheidung (Olten 11962, 51968) ers. Der

Geist eschatologischer Neubestimmung: Concilium I (1968) ten. DiIie beste Gesamtdarstellung ist immer och Henr1i de Lubacs
10l ders., Sacramentum Mortis». Kın Versuch ber den Sinn Buch La pensee religiseuse du Pere eıilhar: de Chardin (Paris 1962
deses Urientierung Z (1 059) 61 und ders., Meditationen (dtsch. eilhar:ı de Aardıns relig1öse elt [Freiburg Br. 1969 |).
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